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Ein Bewusstsein dafür, was Textqualität ausmacht bzw. welche Elemente die Textqualität erhö-
hen, stellt eine wichtige Voraussetzung für den Planungs-, Formulierungs- und Überarbeitungs-
prozess beim Schreiben dar. Vor allem in Bezug auf die neue Reifeprüfung ist dies von Bedeu-
tung, da die Lernenden im Rahmen der standardisierten, schriftlichen Reifeprüfung in der Un-
terrichtssprache nicht nur ihre „schriftliche Kompetenz“ (bifie) unter Beweis stellen müssen, 
sondern bei ihren sogenannten „Outputtexten“ sieben verschiedene „Textsorten“ beherrschen 
müssen.1  
Es erscheint daher essentiell, dass SchülerInnen Kriterien zur Beurteilung von Textqualität ken-
nen und anwenden können. Dadurch verbessert sich – so die Annahme – nicht nur die 
Schreibleistung der Lernenden, sondern auch ihre Schreibmotivation, da damit Kriterien für 
Textqualität und auch deren Beurteilung für die Lernenden erfahrbar gemacht werden. Denn 
beim Schreibprozess kommt es bewusst oder unbewusst zu jedem Zeitpunkt des Vorbereitungs-
, Planungs-, Ausführungs- und Überarbeitungsprozesses zu Soll-Ist-Vergleichen beim Schreiben-
den, indem er Kriterien von Textqualität im Kopf (Soll-Zustand) mit dem Ist-Zustand seines Tex-
tes auf dem Papier vergleicht und so das Fortschreiten des Schreibprojektes steuert.2 Deshalb ist 
die Beurteilung und Kenntnis von Konventionen und qualitativen Merkmalen eines Textes eine 
Grundvoraussetzung dafür, dass Schreibende diese auch anwenden können. 
In der jüngeren Forschung werden vor allem kooperative Schreibformen, Sprachbewusstheit, 
Bewusstmachung des Schreibprozesses und seiner Elemente, Schreibstrategietraining, Verknüp-
fung von Sach- und Sprachlernen, der Fokus auf literale Prozeduren, kognitives Modellieren 
bzw. reflexive Praxis und Scaffolding als Möglichkeiten hervorgehoben, Textqualität beurteilen 
und einschätzen zu können. Darüber hinaus gibt es aus der amerikanischen Schreibforschung  
Schreibförderprogramme („Self-Regulated-Strategy-Development“), welche vor allem auf expli-
zite Instruktion, kognitives Modellieren, reflexive Praxis und andere Unterstützungsmechanis-
mus setzen, um die Bewusstheit für Textqualität zu erhöhen.  
Im Zuge meiner Forschungsarbeit möchte ich daher ein didaktisches Verfahren zur Förderung 
der Beurteilung von Textqualität und Schreibleistungen (vor allem in Hinblick auf die Anforde-
rungen der neuen standardisierten Reifeprüfung) und zur Erhöhung der Selbsteinschätzung von 
SchülerInnen mit Deutsch als Muttersprache/Erstsprache (DaM) und Deutsch als Zweitsprache 
(DaZ) in Bezug auf Textqualität und Textsortennormen entwickeln und empirisch untersuchen. 
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